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Landesverbandes cröß-Berli^SED, in verstärktem Umfange 
mit einer „Frauen-Sonderbeilage" erschienen. Diese Nummer ist 
in weit höherem Maße als eile früheren Nummern ein Sprachrohr 
der Berliner Parteiorganisation und ihrer Funktionäre und Mit
glieder geworden, sie ist ein Spiegelbild der Diskussion der Ber- 
Hner Partei zum Zweiten Parteitag und bringt in demokratischer 
We se Fragen und Meinungen der Parteimitglieder zum Ausdruck 
und beantwortet sie. Darüber hinaus geben Beiträge aus den 
unteren Parteieinheiten wertvolle Anregungen aus der Partei
arbeit für die Praxis.

Im Leitartikel zeigt der Vorsitzende des Berliner Landesver
bandes, Genosse Matern, in großen Zügen den Weg auf, den 
die Berliner Organisation seit dem Vereinigungsparteitag zurück
gelegt hat und den sie in Zukunft gehen muß. Genosse Mewis 
rechnet in einem Artikel „Zur theoretischen Grundlage der SPD" 
grundsätzlich mit den Verfälschern des wissenschaftlichen Sozia
lismus ab, deren Berliner Vertreter ä la Neumann, Swolinsky, 
Klaus Peter Schulz u. a. der Berliner Arbeiterbewegung durch ihre 
einheitsfeindliche Politik bereits schweren Schaden zugefügt und 
sich das traurige Verdienst erworben haben, bisher die Einheit 
der Arbeiter in Berlin verhindert zu haben. Genosse Nelken 
schreibt über die Bedeutung des Friedenstages der deutschen 
Jugend 1947 — leider recht allgemein und ohne Beziehung zu 
den konkreten Aufgaben der Berliner Jugend. Der Artikel der 
Genossin Witkowsky „Berlins Wirtschaft" gibt ein klares und sehr 
interessantes Bild der Wirtschaftslage Berlins, zeigt in großer 
Linie den Ausweg aus dem gegenwärtigen Dilemma und gibt den 
Genossen wichtige Argumente zur Diskussion ln die Hand. In der 
Rubrik „Zur Vorbereitung des Parteitages" gibt Genosse Keilson 
einen selbstkritischen Bericht über die Entwicklung und die Rolle 
des Berliner Organs „Vorwärts". Sehr richtig führt Genosse Keil
son eine Reihe von Mängeln an, warum aber beantwortet er nicht 
die Frage: Wie können diese Mängel überwunden werden? Z. B. 
zu geringe Verbindung mit den Lesern oder das Fehlen von Be
triebs- und Straßenkorrespondenten u. a. Die Miniaturwieder
gabe der „historischen Vorwärtsausgabe" hätte man sich lieber 
erspart, weil sie in solcher Größe auch mit dem Vergrößerungs
glas nicht zu entziffern bzw. zu erkennen ist. „Haben wir wirk
lich alles getan?" fragt Genosse Lowack in einem weiteren Arti
kel und zeigt in sehr konkreter Kritik der bestehenden Mängel 
auch gleichzeitig den Weg ihrer Beseitigung auf. Genosse Seige- 
wasser gibt eine Übersicht über die „Ergebnisse der Parteitags
diskussion". Eine Ergänzung dieses Themas bilden die zahlreichen 
Beiträge und Zuschriften in der Rubrik „Die Partei diskutiert". 
Daß „Wille und Weg" der außerordentlich lehrreichen und inter
essanten Diskusion über die „Zeitungsfrage" so breiten Raum
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breite^ die hoffentlich allgemeine Beachtung 1ШМ Studium 
dieser Diskussion mit den zusammenfassenden Erläuterungen des 
Genossen Lex Ende ist allen unseren Redaktionen und Redakteu
ren nicht nur In Berlin, sondern in der ganzen Zone dringend zu 
empfehlen. Sie werden gewiß daraus wertvolle Anregungen schöp
fen - die Redaktion „Neuer Weg" hat sich auch Ihr Teil daraus 
entnommen. Red. - Die übrigen Diskussionsbeiträge zeigen, daß 
in der Berliner Organisation im Rahmen der Parteitagsdiskussion 
entscheidende Fragen unserer Politik diskutiert und konkret be
antwortet wurden und daß die Genossen auch bemüht sind, die 
Schlußfolgerungen für ihre Arbeit aus der Diskussion zu ziehen. 
Dasselbe kann auch bei den „Berichten aus den Kreisen fest
gestellt werden, die sich mit der Sorge um unsere Funktionäre, 
mit der Bildungsarbeit, der Frauen- und Jugendarbeit u. a. be
schäftigen. Wo aber, Genossen, bleibt das Thema: Demokratisie
rung der Verwaltungen bzw. der Arbeit unserer Genossen in den 
Verwaltungen? Hat diese äußerst wichtige Frage in der Partei
tagsdiskussion eine so untergeordnete Rolle gespielt, daß sie nun 
in keinem Artikel und keiner Diskussionszuschrift berührt wurde?

Der Abschnitt „In den Betrieben" ist ein Spiegelbild der im 
Artikel des Genossen Sedletzky aufgezeigten Schwächen unserer 
Betriebsarbeit in Berlin. Wir vermissen die konkreten Berichte 
aus den Betrieben, die einen regen Erfahrungsaustausch im Rah
men des Landesverbandes ermöglichen, die besonderen Schwierig
keiten in Berlin und den Weg ihrer Überwindung aufzeigen und 
den Genossen Ratschläge und Hinweise vermitteln, die noch un
sicher tappend den Weg einer guten Betriebsarbeit suchen. Das 
ist allerdings eine Aufgabe, die nicht allein durch die Redaktion, 
sondern nur durch den Landesverband zu lösen ist. Mit Freude 
haben sicher aller Genossinnen die Sonder-Frauenbeilage be
grüßt, die nicht nur allgemeine Fragen unserer Frauenarbeit, 
Klärung grundsätzlicher Fragen — wie z. B. unsere Arbeit in den 
überparteilichen Organisationen u. a. — enthält, sondern auch 
zahlreiche Beiträge aus der Praxis: wie Frauenschulung, Betriebs
arbeit, Konsumgenossenschaften.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß „Wille und Weg" 
sich gut entwickelt hat. Wenn in den ersten Nummern noch zu 
viel Artikel allgemeiner Natur enthalten waren, die ebenso gut 
und besser in der Tageszeitung gebracht werden konnten, zeigt 
diese Nummer recht überzeugend, daß „Wille und Weg" be
strebt ist, seiner Aufgabe als Organ der Berliner Funktionäre ge
recht zu werden, die konkreten Fragen Berlins zu stellen und 
durch praktische Fingerzeige und Hinweise, durch einen regen 
Erfahrungsaustausch ein guter Wegweiser und Ratgeber jedes 
Berliner Funktionärs zu werden. ED
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